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O nothig in einer Chriſtlichen und wohl
geordneten KRepublic die Verſorgung
n der Armen iſt: eben ſo nothig ja noch

w nothiger/ iſt der Krancken Armen rech
Jte Verpflegung inmaſſen der Geſun

beit kan gebracht werden daß ſie von ihren eigenen
Handen ihr Brod nehmen ohne jemands Beſchwe
rung; die Krancken Armen aber konnen ſich ablolutè
nicht mehr helffen iondern verderben wo ſie nicht
durch andere unterſtutzet werden. Man findet aber in

gar wenigenRevubliauen rechte Anſtalten darzu alſo
daß wohl vor Geſunde immer Ordnungen gemacht
werden vor Krancke aber die am erſten des Nach
ſten Hulffe bedurfftig will es langſam erfolgen da
doch keine Repubiic jo klein iſt welche nicht ſo leicht
iur Krancken als der übrigen Bettler Erhaltung An

te.

ſtalt zu machen Mittel und Wege genug finden kon

In den groſſen Lazarethen werden ſie offt
gantz negligent von unchriſtlichen Gemuthern tracti-
ret daß manche Krancke lieber im Stall und auf dem
Miſt liegen wollen als in ſolche Krancken-Hauſer ſich
bringen laſſen. Dannoch finden ſich auch ſolche An
ſtalten nur in groſſen Stadten in andern und gerin
gernRegierungen erfahren diedandsVater die Noth
ihrer Kinder wenig laſſens lieber an Kranckheit wie
an anderm Elend und Armuth verſchmachten/ wen
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Staats und Luſten als zu ſolcher und anderer Ver
beſſerung der olicey an; ſondern man ſieht darge
gen den graßlichen Spectacul zur Schande der Chriſt
lichen Keligion, ja der menſchlichen Geſellſchafft:

1.) Daß krancke und elende Bettler ſchmachtend
herum gehen um nur ihr bißgen Brod vor ihre Noth
durfft noch zu ſuchen; Vor ihre zartere Krancken
Verpflegung dorffen ſie nicht gedencken; fallen offt
ohnmachtig ja todt vor die Thure hin; aus geringern
Zufallen werden ſie alſo in ſolcher Verwahrloſung in
gefahrlichere und langwierige Kranckheiten geſtur—
tzet; das beſte Labialiſt ſo ihnen die Chriſten geben
daß ſie ihnen den Tod wunſchen um ihres elenden
Spectaculs nur quitt zuwerden.

2.) So werden auch Knechte Magde eben ſo elend
verſorgt daß viele ſie bey Zeiten aus dem Hauß oder
doch in einen elenden Ort bringen: auch ubrigens
elend ohne Sorg liegen bleiben ſie mogen ſterben
oder wieder aufkommen.

3.) Unterthanen ſelbſt aus Mangel der Mittel o
der wegen ihrer Arbeit laſſen eben ſo kaltſinnig ihre
Kinder in der Kranckheit liegen und haben keine
gnugſame Mittel noch Mitleiden mit Artzney und ge
horiger Koſt ſie wol zu verpflegen.

4.) Ja wann ſie ſelber erkrancken ſo wenden ſie
weniger an ſich als an ihr kranckes Schwein: Kon
nens auch nicht wegen des heutigen Regiments da
manihnen keinen MarckKnochen frey laßt welcher
nicht muß zu ihrer Obern Wolleben angewendet

werden.5.) Dazu hilfft auch der Medicorum, Apothecker
Chirurgorum unbarmhertziger Geitz daß ſie den Rei

chen
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f8:) o (8 5chen nur nachgehen die Armen aber entweder gar
liegen laſſen/ oder kaltſinnig tractiren; zumahlen ſel
ten einige Erſetzung der Unkoſten ex ærario publico
zu hoffen.

Ein ſolcher Zuſtand iſt nun faſt durchgehends in det
ChriſtenWelt ohnerachtet das Gericht GOttes ſich
dagegen ſetzet auch die erſten Chriſten ſolche Pflicht
gegen die Unglaubigen ſo fleißig geubt daß am meiſten
dadurch ſind bekehret worden wie dann die Erfah—
rung annoch bezeuget daß die bitterſte Feinde GOt
tes und der Menſchen durch treue Verpflegung in der
Kranckheit ſind gebrochen und gut gemacht worden.

Es findet ſich noch ein anderer Schaden bey ſolcher
allgemeinen Krancken Verlaſſung daß alle Medici
daruber klagen wie die ArtzneyKunſt durchgehends

auf Univerlitaten nur in Theoreriſchen Vorſtellun
gen getrieben wird dabey wegen Ermanglung der
Lazarethen die Profeſſores die junge Medicos nicht
konnen zur wurcklichen Praxi anfuhren; ſondern ſie
ſich hernach ſelbſten bona fortuna muſſen helffen laſ
ſen welches gewiß in ſo wichtiger Sache viel Gefahr
und Verantwortung nach ſich ziehet.

keine Republique ſo gering ſeyn kan welche nicht alſo
eine accurate Academiam Medicam perpetuam
unterhalten und alſo nebſt ihrer Krancken Armen
Pflicht ſich ſelbſten ihre taualiche Medicos, Chirur-
Zos, Apothecker erziehen konte auch die gantze ſylie-
matiſche Medicin in einen feſtern Stand verſetzen.

Die Anordnung ſolcher Academie konte auf dieſe
Weiſe geſchehen.

1.) Ein Lazareth muſte nach Proportion des
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Ls:) o (58
Lands aufgebauet werden daß ſo viel Gemacher und
andere Commoditaten darein gerichtet wurden als
man meynt Krancke darein zu bekommen; jedoch daß

alles rein ſauber in Stuben Bett Kuchen und
Tiſchzeug verſehen und erhalten wurde damit ſo wohl
die Krancke als auch die Verpfleger ohne Eckel und
Schaden drinnen ſeyn konnen.

2.) Dabey muſte ein Garten gehalten werden ſo
wohl die KuchenKrauter und Sachen vor die Kran
cken und Verpfleger zu bauen als auch die medicini-
ſche Krauter darinn zu pflantzen wie dann einen hor-
tum Medicum dabey pro Cultura Phyſicæ ac Me-
dicinæ anzurichten.

3.) Eine vollſtandige Apothecke und Laboratori-
um Chymicum muſte dabey ſeyn damit ſo wohl alle
Medicamenten ordentlich und accurat konnen ver
fertiget als auch zu Erlernung ſolcher Wiſſenſchafft
und Untermuchung der Natur auch in dieſem Stuck
alle genugiame Anſtalt erhalten werde.

Der Gebrauch und Nutzen ſolches Noſocomii be
ſtunde darinnen:

J. Konten alle Krancke ſo wohl Bettler als auch
Knechte Magde arme Unterthanen darein auf
genommen und nach aller gehoriger Sorgfalt
verpfleget werden: ſonderlich die von langwieriaen
Kranckheiten beſchwert welche in den Privat Hau
ſern wegen nothiger BeruffsArbeit in beſtandiger
Sorg und Aufſicht ja koſtbarer Verpflegung nicht
konnen ſo lang abgewartet werden.

II. Dabey konten diejenige ſo zur Medicin anzu
fuhren gleich in wurckliche Applicationem practi-
cam kommen daß ſie unter Antuhrung eines geubten
Medici, Chirurgi, Apotheckers der Kranckheiten

und



Ve:) o (chöh 7und Artzneyen Beſchaffenheit ſelbſten erfahreten und
daruber hernach alle nothige Theoretiſche Inſtru-
ction einnahmeten.

II. Alſo konte man Syntheticam Analyticam
Artis Medicæ Tractationem ſicher und vollkommen
erhalten; dieſe daß man in taglicher Beſuchung und
Tractirung der Patienten die Praxin Clinicam Spe-
cialiſſimam erlernete; und davon zum General-
Concept der Kranckheit und deren vernunfftigen
Pathologie und Therapie gelangete: Welche dann
wieder Anleitung gabe die Natur des Menſchen und
der gantzen auſſern Creatur in beſtandigen realen Do-

eumenten und Experimenten zu begreiffen. Die
Synthetica Methodus gieng auch dieſen Weg; wann
ein ſolcher Practicus Profeſſor dieſes Noſocomii den
Tyronibus die Phvſicaliſche und Mediciniſche Theo-
remata gleich practicè in dem Laboratorio, Horto
Medico &c. und dannbeym Krancken-Bett ſelbſten
vorzeigen kan mithin genugſam bekrafftigen daß
man in dieſer Arbeit nicht mit metaphyliſchen Ab-
ſtractionen ſich zufuttern hat.

(æ) Dann es konte alſo taglich durch alle Partes
Medicinse ordentlich geleſen werden damit ein voll
kommenes Syſtema Dogmaticum zu erlangen.

(6) Die Anatomie koönte quoad agnitionemſtru-
cturæ legirimæ corporis ſani ihre Ubung leicht be

kommen aus vielen Calibus; ſonderlich weil offters
in ſolche Noſocomia Patienten von Morbis Chroni-
eis kommen die gantz einen intricaten Grund haben.
Sterben einige ſo iſt die Gelegenheit vorhanden auf
ſolche verborgene Kranckheiten deſto genauer zu un
terſuchen

Die botanic hatte bey dem noch beygepflantz
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We) o (ct
ten Horto Medico ſein beſtandiges leichtes Exerci-
tium, und zwar ad agnitionem geriethe ſolches mehr
als wann mans gar zerſtreuet hin und wieder ſuchen
muſte. Nicht zu gedencken wie alſo der Garten
Bau Pflantzung der Krauter nach deren unter
ſchiedenen Beſchaffenheit Pfropffung der Baume W.
dabey zu erfahren und zu erlernen als ein nöthiger
und nutzlicher Theil Phyſicæ practicæ: Nicht auch zu
gedencken desGemuths divertiſſements, welche Cul-
tores Artis, wie die reconvaleſcirendePatienten da
bey genieſſen konten.

(J Die Pharmacie und Chymie hatte ihre be
ſtandiae Culturam, daß Tyrones Medicinæ nicht
allein Theoretica fundamenta mit purer Specula-
tion zu erlernen bekamen ſondern die Praxin davon
mit eigener HandAnlegung tractirten welches her
nach ſo wohl in Diſpenſatione privata, als auch in
Viſitatione ac Inſpectione Pharmacopoliorum ein

nothiges Werck iſt.
Ja auch Docimaſia, Metallurgia könte or

dentlich ſo wohl fundamentaliter tractuirt als auch

experimentalſter in ſpecie angewieſen werden was
zu nutzlicher tractirung der Mineralien gehort: v. g.
wie die SchmeltzWercker nutzlich einzurichten und
zu verbeſſern wie Potaſchen-Hüutten Salpeter
Pflantzung. StahlFabriquen Glaß-Hutten ec.
einzurichten; welches dann ſo jucundum urtile
Ktudii phylici befordert.

(c) Wie dann auch was ad expoliendum Stu-
clium phyſicum mit gehort/ taglich mehr kan ange
ſchafft werden V. apparatus Inſtrumentorum
pro Phyſiea experimentali; Muſeum Curioſum;

Biblio-



46:) o (:sBibliotheca; Exoticarum notitia; Inſtrumenta

anatomica, Chirurgica, &c.
Wie dann Stucdium Matheſeos mit allen ge

hoörigen Inſtrumentis und Zuruſtungen gar fuglich
hiermit zutractiren als ein Cognatum quid Studii
Phyſici.

0) Ars Coquinaria, Cereviſiaria, vernunfſtiger
Weinund Feld-Bau; Ars Veterinaria, Vieh
Zucht ec. konte hier auch Gelegenheit finden theo-
retice ac practicè zu lehren; weil es ſo wohl ad Me-
dicinam als ad Phyſicam ſeine Application findet.

Die Chirurgie bekame bey ſolcher Anſtalt ihre
reicheErndte. Dann viel unter den Armen mit auſſern
Schaden befallen werden die bey erſterer Ver—
ſaumnuß. in ſchwerere Zufalle gerathen; Dahero
ſo wohl Cultores Medicinæ pro futura directione
Chirurgica, als auch in ſpecie Cultores Chirurgiæ
ſich beſſer uben konnen als ſonſten da manche die gan

tze Lehr-Zeit nichts als raliren lernen hier aber konte
Chirurgia Medica und inſtrumentalis fundamen-
taliter und experimentaliter begriffen werden.

Die Alehymie bekame bey dieſer Anſtalt und
docietat ein ſicheres Exercitium; da 1.) die Per
ſonen mehr ſeyn und beſtandig zugegen bleiben denen
ſolche lange Arbeiten konnen ausgetheilet werden.
2.) Vor Privat- Perſonen in der mediciniſchenPra-
xi ſolches Werck ;u koſtbar kommt. 3.) Vorgroſſe
Herrn und ihreAbſichten zu verborgen. 4.) Solte kein
anderer und mehrerer Nutzen daraus erwachſen als
durch viele Proben fumum fueum der Hermeti-
ſchen Promeſſen der Welt mit klaren documenten
zu bezeugen ſo ſolte doch Muhe und Unkoſten wohl
belohnt ſeyn. Doch wer weiß wo ſich der Seegen

GOttes ergießt. as IV.



r Be:) e (:ſSheIV. Daraus konte nun ein ſicheres Seminarium
Medicorum, Chirurgorum und Pharmacopœo-
rum vor das gantze Land erwachſen; daß dieſe Wiſ
ſenſchafften treulich ohne groſſe Unkoſten konten geleh
ret und hernach mit deſto mehrerer Gewißheit und
Freudigkeit des Gewiſſens practiciret werden; Vor
nemlich ſo man aus der Jugend die zujedemGeichafft
tuchtige Subjecta zuvor wohl auswehlen und tuchtig
machen kan.

V. Jnſonderheit kommet ſolchen Candidatis auch
dieſer moraliſche Nutzen zum beſten: 1.) Daß ſie alſo
gnug Objecta Mitericordiæ fanden welche in Zeiten
das Gemuth geſchlacht und zum williaen Dienſt ihres
nothleidenden Nachſtens bequem machten. 2.) Daß
ſie alſo zu einer nothdurfftigen ordentlichen geſpar
ſamen geſunden Oeconomie angewieſen wur den.
3.) Daß alſo in Zeiten ein tieffer Eindruck der Ge
brechlichkeit und der Sterblichkeit des Menſchen ins
Gemuth kame welcher ihnen im gantzen Leben vor
dem Geſicht ſchwebete: Dergleichen Vortheil von
keiner Univerlitat zu erwarten anderer nicht zu ge
dencken.

VI. Die Requiſita zu ſolchem Noſocomio ſind
theils tuchtige Perſonen die ihren Grund in GOtt
durch willige Dienſt gegen ihren Nachſten gern aus
uben; theils genugſame Koſten zu Erhaltung dieſer
Perſonenund dann der Krancken.

VI. Die erforderte Perſonen find 1.) Eingeubter
Theologus, der genugſame Krafften des Geiſtes hat
die Krancken mit Gebet und Unterweiſung zur geiſtli
chen Geneſung zu præpariren; auch die andere Hauß
Genoſſen mn aller Chriſtlicher Zucht und Ordnung
wohl zu erhalten. 2.) Eminerfahrner Mediecus, der

die



6:) o ch 1die Krancken willig und geſchickt weiß zu tractiren/

und alſo die junge Scholaren in allem wohl anzufuh—
ren; auch uber Apothecken Chirurgos, Garten die
nothige Inſpection und Direction weißlich zu fuhren.
3.) Ein Chriſtlicher und erfahrner Apethecker und
Chirurgus, theils zu richtiger præpariruna der Artz—
neyen/ theils zur Information min dieſen Kunſten vor
nemlich auch Weibs-Perſonen zu dem Hebarnmen
Dienſt zu informiren andere junge Leuth zur geſchick—
ten Kranckenwartung anzuweifen 2c. 4.) Eingu
ter Oeconomus, der alles was zur Verſorgung
Kuchen Keller Betterc. gehort weiß treulich or
dentlich ünd wohl zu adminiſtriren. Gartner Auf
warterin?c. ſind dabey gleichfalls nöthig.

VIII. Die Unkoſten ſind leicht uberſchlagen
was ſo wohl dieſe Perſonen als die Zahl der Kran
cken mochten erfordern: Doch iſt zu deren Erleich—
terung gar zu begreiffen daß ſolche wohl einen groſ
ſern Schein haben als ſich in der That belauffen ſol
ten. Wann nur alle Intereſſenten von intereſſirter
Abſicht frey ſeyn auch die Obrigkeiten gernleyden
ihrem Land gutes zu thun. Dahero leicht alle
Schmwurigkeiten fallen wann man bedencken will.

1.) Daß man doch in einem Land Medicum, Apo
thecker Chirurgum haben und halten muß welche
dann deſto genauer zu erwehlen und zu ſolchem Werck
mit zu employren.

2.) So kan auch die Apothecken zum Dienſt des
Landes zugleich mit angewandt und alſo daraus ein
fundus geſchopffet werden.

3.) Junge Studioſi und Candidati der Medicin
ſolten ihr Geld ſo gern in ſolche Noſocomia bringen

qgls



12 a:) o (vhrals auf Univerlitaten verzehren; welches dann zu des
gantzen Operis Erhaltung mit anzuwenden.

4.) Wann einmal eine ſolche richtige Anſtalt
etablirt ſo tragen dann die Verſtandige deſto willi

ger ihre Gaben und Legara bey.
5.) Die Krancken erſetzen dann gern die genoſſene

Wohlthaten durch Gegen-Dienſt ec. welche doch ſo

gut als Geld werden.
6) Was oben von Cultura Phyſicæ Practicæ

gemeldt; ais von Salpeter-Pflantzung Verbeſ
ſerung des Berqund Schmeltz-Wercks des Gar
tenBaues c. konte wohl auch einigen Vortheil zum
Nutzen des Noſocomii bringen.

7.) Jn Summa nichts iſt unmoglich dem der da
glaubet. Dahero ſonderlich zu ſolchem Glauben ver
pflichtet ſeyn. 1.) Die Obrigkeit das erſchopffte
Marck ihrer Unterthanen wieder zu ihrem Beſten an
zuwenden. 2.) Die Reichen dieſer Welt mit ihrem
ungerechten Mammon ſich Freunde zu machen die
ihnen einmal einen geiſtlichen Dienſt konten thun.
3.) Vornemlich beguterte Medici, den Zehenden ih
rer aureæ und argenteæ Praxeos wieder zur Culti-
virung der Medicin anzuwenden. 4.) Alle die ſich
Chriſten nennen damit ſie Chriſtum in den Kran
cken konten beſuchen und verpflegen. 5.) Vor
nemlich ſchickten ſich ſolche Anſtalten zu denen Ge
ſund-Brunnen («e) weil allda viel Caſus von
Morbis chronicis zuſammen kommen die eine lang
wierige und ſorgfaltige Cur erfordern. (6) Es
konten dann die Arme eine Zuflucht zum Brunnen
nehmen denen ſonſt die Koſt zu hoch wird. (y) Dieie
konten deſto eher von den reichen Brunnen-Ga
ſten mit erhalten; (9) Ja auch die General: Unkoſten

ſol



o (cöh 13ſolches Lazareths durch ſolche reiche Patienten mit er
ieichtert werden. (e) Durch allerhand Anſtalten der
Phyſicaliſchen Wiſſenſchafften bekamen dann dieGa—
ſte von den Patienten ein bequemeres divertiſſement,

als die Spiel-Freß-und dergleichen Anſtalten geben.
6.) Solten ſolche Lazareth bey den Univerlitaten
aufgerichtet werden; ſo hatten ſich die Lehrende und
Lernende in der Mediciniſchen Facultat uber ſolchen
groſſen Vortheil ſonderlich zu gratuliren und wurden
ſehr beforderlich dazu ſeyn.

IR. Zum Beſchluß ſolten auch die hier erfolgende
Einwurffe abgethan werden unter welchen nur der
Gutmeynenden ſcrupel zu melden die heut zu Tag
von dergleichen Anſtalten wenig halten weil doch al
les mit der Welt verdorben die WeyſenHauſer La
zareth Peſt-Hauſer und deraleichen marthiſche Ge
ſchafftigreiten hatten wenlg Vortheil zur Gottſeelig
keit gebracht E. Dergleichen Knoten will nicht erzeh
len vielweniger aufloſen iondern nur die Autores um
einen guten Rath und beſſern Vorſchlag erſuchen wie
doch denen Armen Krancken die nothige Verpflegung

zu thun. Will man ſie in ihren Hauſern liegen
laſſen; ſo erfordern ſie doch Wartung Artzney Nah
rung. Daju gehoren mitleydige willige und tuchti
ge Perſonen und genugiame Mittel. Wollen nun
die Reichen und Großen keine ordentliche und offentli
che Lazarethen haben damit ſie keinen Chrinlichen
Reichthum ſich auziehen; ſo konnen ſie im Verborge
nen die hier gehorige Pflicht gegen die Krancken uben
jo werden ſie einen großen Seegen in ihrer Geſund

heit zu ihrer geringſten auſſern Vergeltung erfahren.

Wollen ſie eine Ordnung und Anweiſung haben; ſo
dorffen ſie einen Medico oder Chirurgo in der Stadt

zu



14 86) ozu deme ſie ein Vertrauen haben ſolche Sache auftra
gen und einCrediriv geben daß einer alle vor die arme
Krancke angewandte Artzney bezahlen wolle; der an
dere die Unkoſten vor die Wartung ertragen; der
dritte die Nahrung und Eraquickung darreichen 2t.
Darbey konte dann die andere Abſicht mit einer Aca-
demuſchen Anfuhrung eben ſo wohl erhalten werden.

Wer woll der kan!R. Es mag nun dieſer oder jener Weg zur Ver
ſorgung der armen Krancken erwehlt werden: ſo
wird nebſt dem Geiſtlichen und mediciniſchen Nutzen
und Nothwendigkeit auch Vortheils genug ins ge
meine Weſen fließen welches jeder Verſtandiger
genug begreiffen kan. Wird nicht offt durch lang
wierige Kranckheiten eine gantzeFamilie ruinirt wel
ches der Policey keinen Nutzen bringt: Wann nemlich
Unterthanen durch ſolche harte Heimſuchung ohne an
dere Hulff ihre Guter verartzten nothige Geſchaffte
verſaumen oder ihre krancke Knecht Magd ja
Weib und Kind aus Scheu der Koſten verſaumen
und verwahrloſen Welche Unordnungen kommen
nicht in das gemeine Weſen aus Mangel richtiger
Krancken Verſorgung da die Arme nach Geſund
heit hunarendeLeut allen ihren Marck und Baarſchaff
ten zu Marckſchreyer Scharffrichter Zauberer

bringen und alſo vielerley Beutelſchneidereyen ja

Faſter ins Land ziehen ec.

Gen
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